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Konzil wiederentdeckten Mitverantwortung Der dritte eil 151-184) bietet 1n€e Mate-
aller Getauften Uun: Gefirmten. e Tendenz, rlalsammlung AUS dem Pro7zess: Prasentationen,
diese rtemien der Mitsprache als Replik cdas Konsenspapler den Aufgaben des ASTO-
den Zeitgeilst der GSer Jahre abzutun, entspringt ralteams, cdas Infoblatt den Ergebnissen us  s

letztlich einem verborgenen Wunsch der Ke- [Das Buch 1st für ın der Pastoral Tätige Uun:
estauration.“ (80) Gleichzeitig werden uch Cdie Strateginnen auf verschiedenen Ebenen der
Herausforderungen hinsichtlich der itzungs- Planung un: Durchführung VO  3 Strukturpro-
kultur 1ın Pfarren Uun: damıit uch Cdie Voraus- Z6e8585ECI11 ın [MO7esen VO  3 Interesse. ESs gibt einen
setzungen für cdas „J11CUC Ehrenamt“ reflektiert. Uun: wertvollen Einblick ın 1n€e Pfarrfu-
uch das „L1CUC Hauptamt” kommt ın den Blick: SION AUS der Perspektive des Pfarrers Uun: der
„DIE charismatischen Allrounder, die über Cdie Hauptamtlichen. [Das 271 durch den UlOor 1st
Jahre leider oft allumfassenden ‚Kümmerern DOSItLV Uun: den Ergebnissen 1st eindeutig Ke-
ın ihren Gemeinden geworden sind, mMuUssen spekt zollen. Kreative Überschriften machen
sich Netzwerkern un: Lehrern weıiterentwI1i- neugler1g auf Cdie einzelnen Abschnitte Uun: g-
keln.”(56) „ÄUus erfolgreichen Spielern mMuUssen ben einen Einblick ın Cdie persönlichen Zugänge
Jetz ‚.ben Irailiner werden. (55) a |- den TIhemen. „WIr wollen nicht. ber
lerdings angeraten Ist, deshalb Cdie Pfarrleitung WEI111 doch, dann schne!ll! e Ausgangslage”
nach CI 517 52 abzuschaften (vgl. 52) Uun: (91) der „Ma könnte Ja jeder kommen Vom
VOo „süßen Gift der Hauptamtlichkeit” (53) Umgang miıt bischöflichen Behörden (122) DIie
sprechen, E1 dahingestellt. Fur Cdie Prilester bie- Stellungnahme der Ehrenamtlichen VOorT Urt, Cdie
[E Cdie 1ICUE Struktur den Abschied VO  3 der All- ın der dezentral oOrganisieren Grofßpfarrei als
un: Alleinzuständigkeit Uun: gleichzeitig 1ne „Gemeinden selbsttragende Strukturen entwI1-
„Freisetzung (vgl. 45, Hervorhebung M ckeln“ sollen (129) würde das Buch noch
VOo  3 der Leitungsaufgabe anderen priester- ein1ge Mosaiksteine reicher un: vollständiger
lichen DIiensten. machen. Ebenso waren Berichte hinsichtlich

E1ın Ausblick z u notwendigen BKewusst- der rage der Leitung Pfarre, Pastoralteam,
seinswandel ın Orm VOo  3 Krıterlen für Cdie Gemeinden Uun: der Weiterentwicklung des
1IiECEUE Struktur bildet einen zusammenfassenden Seelsorgeverständnisses aufschlussreich. Eiıne
Schlusspunkt des ersten Teils e Struktur der Publikation mıt diesbezüglichen Praxiserfah-
„Pfarrei TYP s“ col1 evangeliumsgemäfß, FuNnsech Uun: einer entsprechenden Reflexion C1 -

dienend, 1mmM Team, synodal, gemeindlich, AML- warlte ich mıt Spannung!
lich, difterenziert, ehrlich, nah, aufmerksam LiINZ Monika Heilmann
un: mystagogisch sSe1In.

[Das Zzwelte Kapitel 47) beschreibt den
Prozess 1mmM Sinne eiInNnes Praxisberichtes AUS der
Sicht unterschiedlicher Beteiligter. FErwähnt E1 PASTORALTHEOL  IE
hier Cdie Entwicklung eiINes Pastoralteams unfer

©  e Dessoy, Valentıin Lames, Gundo Hg.)Leitung des Pfarrers: Neben den persönlichen „Siehe, ich mache alles meu  Da 21,5) In-C'harismen des hauptamtlichen Personals 111U$5$5
novatıon als strategische Herausforderunguch das Teamcharisma 1mmM Sinne einer Verant-
n Kırche un Gesellschaftft (Gesellschaft unwortung des Teams für Cdie Grofßspfarre eiInNner-
Kırche Wande]l gestalten Paulinus Ver-se1ts Uun: Gemeinden bzw. Kirchorte anderer-

se1ts entwickelt werden. Nicht 7zuletzt 1st cdas 1ag, Trier 20172 Brosch. uro 2290 D)/
uro 23,60 (A) ISBN Y /8-3-/7902-18)272-07Zueinander der verschiedenen „Amtspersonen’

explizit entfalten. (Vgl 167-168) „Innovatıon 1st grundsätzlich zunächst einmal
Der Blick auf Clie hilfreichen Faktoren 1m cdas kEreign1s VOo  3 eL{was, das bisher noch

Prozess verwelst auf 1n€e gemeInsame (,oOttes- nicht gegeben hat, unabhängig davon, ob g-
dienstordnung, Clie bereits ausgearbeitet Wi auf plant WT der sich zufällig ergeben hat.“ (La
Clie kommunale truktur parallel ZUrT! angezielten I11CS, 122) In diesem Buch findet 111a 1n€e Fülle
kirchlichen und 1n€e gul verankerte Beratungs- VOo  3 Zugängen zu Begrift Innovatlon. SO wird
kultur ın den Pfarrgemeinden, Clie nicht auf M t- der Begriff kritisch VOo  3 selner Herkunft AUS der
bestimmung Uun: Verantwortungsübernahme Wirtschaft VO  3 Valentin Dessoy reflektiert. DIie
ab7zielt. eliters wird aufeın Klima des wertschät- Ambivalenz des Begriffes wird erns! JL  -
zenden Umgangs miteinander hingewiesen. 111  S SO hat gerade Kirche null Innovatlons-
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Konzil wiederentdeckten Mitverantwortung 
aller Getauft en und Gefi rmten. Die Tendenz, 
diese Gremien der Mitsprache als Replik an 
den Zeitgeist der 68er Jahre abzutun, entspringt 
letztlich einem verborgenen Wunsch der Re-
stauration.“ (80) Gleichzeitig werden auch die 
Herausforderungen hinsichtlich der Sitzungs-
kultur in Pfarren und damit auch die Voraus-
setzungen für das „neue Ehrenamt“ refl ektiert. 
Auch das „neue Hauptamt“ kommt in den Blick: 
„Die charismatischen Allrounder, die über die 
Jahre leider oft  zu allumfassenden ‚Kümmerern‘ 
in ihren Gemeinden geworden sind, müssen 
sich zu Netzwerkern und Lehrern weiterentwi-
ckeln.“(56) „Aus erfolgreichen Spielern müssen 
jetzt eben Trainer […] werden.“(55) Ob es al-
lerdings angeraten ist, deshalb die Pfarrleitung 
nach CIC 517 §2 abzuschaff en (vgl. 52) und 
vom „süßen Gift  der Hauptamtlichkeit“ (53) zu 
sprechen, sei dahingestellt. Für die Priester bie-
te die neue Struktur den Abschied von der All- 
und Alleinzuständigkeit und gleichzeitig eine 
„Freisetzung“(vgl. 45, Hervorhebung M.H.) 
von der Leitungsaufgabe zu anderen priester-
lichen Diensten.

Ein Ausblick zum notwendigen Bewusst-
seinswandel in Form von Kriterien für die 
neue Struktur bildet einen zusammenfassenden 
Schlusspunkt des ersten Teils: Die Struktur der 
„Pfarrei neuen Typs“ soll evangeliumsgemäß, 
dienend, im Team, synodal, gemeindlich, amt-
lich, diff erenziert, ehrlich, nah, aufmerksam 
und mystagogisch sein.

Das zweite Kapitel (91–147) beschreibt den 
Prozess im Sinne eines Praxisberichtes aus der 
Sicht unterschiedlicher Beteiligter. Erwähnt sei 
hier die Entwicklung eines Pastoralteams unter 
Leitung des Pfarrers: Neben den persönlichen 
Charismen des hauptamtlichen Personals muss 
auch das Teamcharisma im Sinne einer Verant-
wortung des Teams für die Großpfarre einer-
seits und Gemeinden bzw. Kirchorte anderer-
seits entwickelt werden. Nicht zuletzt ist das 
Zueinander der verschiedenen „Amtspersonen“ 
explizit zu entfalten. (Vgl. 167–168)

Der Blick auf die hilfreichen Faktoren im 
Prozess verweist auf eine gemeinsame Gottes-
dienstordnung, die bereits ausgearbeitet war, auf 
die kommunale Struktur parallel zur angezielten 
kirchlichen und eine gut verankerte Beratungs-
kultur in den Pfarrgemeinden, die nicht auf Mit-
bestimmung und Verantwortungsübernahme 
abzielt. Weiters wird auf ein Klima des wertschät-
zenden Umgangs miteinander hingewiesen.

Der dritte Teil (151–184) bietet eine Mate-
rialsammlung aus dem Prozess: Präsentationen, 
das Konsenspapier zu den Aufgaben des Pasto-
ralteams, das Infoblatt zu den Ergebnissen usw.

Das Buch ist für in der Pastoral Tätige und 
StrategInnen auf verschiedenen Ebenen der 
Planung und Durchführung von Strukturpro-
zessen in Diözesen von Interesse. Es gibt einen 
guten und wertvollen Einblick in eine Pfarrfu-
sion aus der Perspektive des Pfarrers und der 
Hauptamtlichen. Das Fazit durch den Autor ist 
positiv und den Ergebnissen ist eindeutig Re-
spekt zu zollen. Kreative Überschrift en machen 
neugierig auf die einzelnen Abschnitte und ge-
ben einen Einblick in die persönlichen Zugänge 
zu den Th emen. Z. B.: „Wir wollen nicht. Aber 
wenn doch, dann schnell! – Die Ausgangslage“ 
(91), oder: „Da könnte ja jeder kommen – Vom 
Umgang mit bischöfl ichen Behörden“(122). Die 
Stellungnahme der Ehrenamtlichen vor Ort, die 
in der dezentral organisieren Großpfarrei als 
„Gemeinden selbsttragende Strukturen entwi-
ckeln“ sollen (129), würde das Buch noch um 
einige Mosaiksteine reicher und vollständiger 
machen. Ebenso wären Berichte hinsichtlich 
der Frage der Leitung (Pfarre, Pastoralteam, 
Gemeinden …) und der Weiterentwicklung des 
Seelsorgeverständnisses aufschlussreich. Eine 
Publikation mit diesbezüglichen Praxiserfah-
rungen und einer entsprechenden Refl exion er-
warte ich mit Spannung!
Linz Monika Heilmann

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Dessoy, Valentin / Lames, Gundo (Hg.): 
„Siehe, ich mache alles neu“ (Offb 21,5). In-
novation als strategische Herausforderung 
in Kirche und Gesellschaft (Gesellschaft und 
Kirche – Wandel gestalten 2). Paulinus Ver-
lag, Trier 2012. (328) Brosch. Euro 22,90 (D) / 
Euro 23,60 (A). ISBN 978-3-7902-1822-0.

„Innovation ist grundsätzlich zunächst einmal 
das Ereignis von etwas, das es bisher so noch 
nicht gegeben hat, unabhängig davon, ob es ge-
plant war oder sich zufällig ergeben hat.“ (La-
mes, 122) In diesem Buch fi ndet man eine Fülle 
von Zugängen zum Begriff  Innovation. So wird 
der Begriff  kritisch von seiner Herkunft  aus der 
Wirtschaft  von Valentin Dessoy refl ektiert. Die 
Ambivalenz des Begriff es wird ernst genom-
men. So hat gerade Kirche null Innovations-
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bedarf, WE 111a VO grundlegenden Auftrag darum, durch einen Einblick ın ahnliche SyS-
ausgeht, ber zugleich uch unendlich hohen teme für cdas eigene 5System lernen. Dazu sind
Innovationsbedarf, WE cdas Evangelium ın manchmal Keisen Uun: AÄAuszeiten notwendig. ES
Immer Situation verkündet werden ll wird auf wichtige Aspekte hingewiesen, damit
(vgl Baecker, G1 f.) Unterschiedliche Perspek- 1n€e Schatzsuche uch erfolgreich se1in kann
t1ven, WwI1IE der pädagogisch-didaktische (Rolf Im Ansatz „Upen Innovation“ Andreas
Arnold), der systemisch-soziologische (Dirk Fritsch) 1st entscheidend, der Ompetenz der
Baecker), der systematisch-theologische Ste- Kunden Lrauen. Einige Hınwelse für das (1E-
phan Ackermann) der der kunsthistorische lingen VOo  3 Beteiligungsprozessen finden sich ın
Blickwinkel (Peter teiner) lassen verschiedene diesem Beıtrag.
Aspekte VO  3 Innovatıon aufleuchten. Durch Cdie Überlegungen ZuUu!r Spirituali-

[Das Buch wird auf diese Welse eın eil der tat ın Veränderungsprozessen Markus Menke)
Auseinandersetzung miıt der Gesellschaft, Cdie 111a wird ermutigt, Spiritualität als Irriıtation
gefordert 1st, Kirche weiterzuentwickeln. ın Veränderungsprozessen einzusetzen, uch

Perspektiven VO Außen Uun: Innen der 1mmM Wilssen, dass der £€15 (Jottes nicht geplant
Kirche ZUrT! Einschätzung bezüglich des Inno- werden kann uch 1mmM ezug auf Cdie Spiritu-
vationsdrucks, der Innovationsfähigkeit un: alıtät wird gelten: „DIE Wahrscheinlichkeit für
der Innovationsbereitschaft werden ausdrück- Innovatıves steigt mıt der Einbeziehung un:
ich eingeholt. SO 1st iInteressant lesen, Beteiligung Andersdenkender.“ (Menke, 235)
inwiefern gerade außenstehende Personen AUS e aufgezeigte PraxI1s VOo  3 Innovatıon 1mmM
Politik, Kultur Uun: Wirtschaft Chancen für Bereich der Entwicklung eiInNnes Ordenskran-
InnOvatıve Prozesse der Kirche csehen. In den kenhauses, ın der Gemeindepastoral, ın der
verschiedenen Statements wird wiederum Cdie Kirchenraumgestaltung, ın der milieusensiblen
Ambivalenz des Begriffes Innovatıon für 1n€e Pastoral un: ın einem diakonischen Bereich
Institution WI1IE Cdie Kirche leshar. ermutigt, InNOvatıve Schritte JL, eigene

[Das Buch 1st 1n€e Ermutigung, nicht 11UT PraxIls hinterfragen Uun: anzustoßen.
Cdie geringer werdende Bedeutung VOo  3 Kirche Der Tagungsband 1st miıt den durchaus
bejammern, sondern kxperimente fördern, unterschiedlichen Artikeln guL leshar un: wirkt
den Gläubigen /utrauen schenken. Kirchen- ın selner Konzeption als eın geplantes ye1g-
leitung wird ermuntert, Kaume ZuUu!r Gestaltung N1S, das ın Cdieser Zusammenstellung Uun: fu-
VOo  3 Innovatıon ZuUuU!T Verfügung stellen. Kreag- sammMeNnNschau sicher noch nicht vorhanden 1St.
ıvıtat soll innerhalb der UOrganisation 1Ns Spiel Iso 1n€e Anstiftung Innovatıon ın unfter-
kommen. ESs wird uch darauf hingewiesen, dass cschiedlichen Praxisfeldern VO  3 Theologie un:
ın der Phase des kxperimentlerens Clie Produkti- Kirche. „Innovatıon 1st 1mmM Kern Cdie bewusst
V1Tla zurückbleibt (vgl. DEessoy, 05 f.) Uun: systematisch hergestellte) Abweichung VOo  3

ESs werden Instrumente vorgestellt, Cdie In- einer bestehenden outine.“ (Dessoy, 92) DIiese
novatıon Ördern: Störung kann Stress3 ber uch Lust

DIie Gemeindeberatung als Instrument Uun: Freude der Veränderung.
Sehastian SchneiderZuUu!r strategischen Innovatıon Andreas Fritsch) Salzburg

wird als Begleitung VO  3 Innovatıon gesehen.
Miıt Design Ihinking (Valentin Dessoy)

1st „die Idee verknüpft, VOo Menschen Uun: E1 -
1Tiec1HN Bedürfnissen auszugehen, möglichst unter- PATROLOGIE
cschiedliche Beobachtungsperspektiven eINZU-
nehmen un: ın einem kreativen Lernprozess + Reemts, Christiana: Bıblısche Gestalten

He den Kırchenvätern: Salomo. Aschen-Wiıssen un: besser (Problem-)Lösungen
generieren‘ (Dessoy, 186) dortft Verlag, Munster 20172 Geb

uro 353,00 (D) uro 34,00 (A) ( HF 5/,30Innovationslaboratorien (Valentin [ Des-
ISBEN 8-3-4072-1-

SOY, Gundo Lames, Tacke, Kegıina Nagel)
gelten als Ermutigung zu Schaften eiInNnes Kau- Wiıe kaum eın anderer biblischer On1g 1st Salo-
I1CS, ın dem sich Kreativıita: entfalten kann Uun: als exemplarisch WEeISEer un: reicher On1g
anders gedacht werden darf. ın kulturelles Gedächtnis eingegangen.

Ke]l der Schatzsuche für strategische In- e biblische Erzählung VOo  3 einer vierzigJäh-
novatıon Barbara Heıitger, Annika Serfass) geht rigen Friedenszeit, ın der Israel unfer selner
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bedarf, wenn man vom grundlegenden Auft rag 
ausgeht, aber zugleich auch unendlich hohen 
Innovationsbedarf, wenn das Evangelium in 
immer neuer Situation verkündet werden will 
(vgl. Baecker, 61 f.). Unterschiedliche Perspek-
tiven, wie der pädagogisch-didaktische (Rolf 
Arnold), der systemisch-soziologische (Dirk 
Baecker), der systematisch-theologische (Ste-
phan Ackermann) oder der kunsthistorische 
Blickwinkel (Peter Steiner) lassen verschiedene 
Aspekte von Innovation aufl euchten.

Das Buch wird auf diese Weise ein Teil der 
Auseinandersetzung mit der Gesellschaft , die 
gefordert ist, Kirche weiterzuentwickeln.

Perspektiven vom Außen und Innen der 
Kirche zur Einschätzung bezüglich des Inno-
vationsdrucks, der Innovationsfähigkeit und 
der Innovationsbereitschaft  werden ausdrück-
lich eingeholt. So ist es interessant zu lesen, 
inwiefern gerade außenstehende Personen aus 
Politik, Kultur und Wirtschaft  Chancen für 
innovative Prozesse der Kirche sehen. In den 
verschiedenen Statements wird wiederum die 
Ambivalenz des Begriff es Innovation für eine 
Institution wie die Kirche lesbar.

Das Buch ist eine Ermutigung, nicht nur 
die geringer werdende Bedeutung von Kirche zu 
bejammern, sondern Experimente zu fördern, 
den Gläubigen Zutrauen zu schenken. Kirchen-
leitung wird ermuntert, Räume zur Gestaltung 
von Innovation zur Verfügung zu stellen. Krea-
tivität soll innerhalb der Organisation ins Spiel 
kommen. Es wird auch darauf hingewiesen, dass 
in der Phase des Experimentierens die Produkti-
vität zurückbleibt (vgl. Dessoy, 95 f.)

Es werden Instrumente vorgestellt, die In-
novation fördern:

– Die Gemeindeberatung als Instrument 
zur strategischen Innovation (Andreas Fritsch) 
wird als Begleitung von Innovation gesehen.

– Mit Design Th inking (Valentin Dessoy) 
ist „die Idee verknüpft , vom Menschen und sei-
nen Bedürfnissen auszugehen, möglichst unter-
schiedliche Beobachtungsperspektiven einzu-
nehmen und in einem kreativen Lernprozess 
neues Wissen und besser (Problem-)Lösungen 
zu generieren“ (Dessoy, 186).

– Innovationslaboratorien (Valentin Des-
soy, Gundo Lames, Jutta Tacke, Regina Nagel) 
gelten als Ermutigung zum Schaff en eines Rau-
mes, in dem sich Kreativität entfalten kann und 
anders gedacht werden darf.

– Bei der Schatzsuche für strategische In-
novation (Barbara Heitger, Annika Serfass) geht 

es darum, durch einen Einblick in ähnliche Sys-
teme für das eigene System zu lernen. Dazu sind 
manchmal Reisen und Auszeiten notwendig. Es 
wird auf wichtige Aspekte hingewiesen, damit 
eine Schatzsuche auch erfolgreich sein kann.

– Im Ansatz „Open Innovation“ (Andreas 
Fritsch) ist es entscheidend, der Kompetenz der 
Kunden zu trauen. Einige Hinweise für das Ge-
lingen von Beteiligungsprozessen fi nden sich in 
diesem Beitrag.

– Durch die Überlegungen zur Spirituali-
tät in Veränderungsprozessen (Markus Menke): 
man wird ermutigt, Spiritualität als Irritation 
in Veränderungsprozessen einzusetzen, auch 
im Wissen, dass der Geist Gottes nicht geplant 
werden kann. Auch im Bezug auf die Spiritu-
alität wird gelten: „Die Wahrscheinlichkeit für 
Innovatives steigt mit der Einbeziehung und 
Beteiligung Andersdenkender.“ (Menke, 235)

Die aufgezeigte Praxis von Innovation im 
Bereich der Entwicklung eines Ordenskran-
kenhauses, in der Gemeindepastoral, in der 
Kirchenraumgestaltung, in der milieusensiblen 
Pastoral und in einem diakonischen Bereich 
ermutigt, innovative Schritte zu wagen, eigene 
Praxis zu hinterfragen und anzustoßen.

Der Tagungsband ist mit den durchaus 
unterschiedlichen Artikeln gut lesbar und wirkt 
in seiner Konzeption als ein geplantes Ereig-
nis, das in dieser Zusammenstellung und Zu-
sammenschau sicher noch nicht vorhanden ist. 
Also eine Anstift ung zu Innovation in unter-
schiedlichen Praxisfeldern von Th eologie und 
Kirche. „Innovation ist im Kern die (bewusst 
und systematisch hergestellte) Abweichung von 
einer bestehenden Routine.“ (Dessoy, 92) Diese 
Störung kann Stress erzeugen, aber auch Lust 
und Freude an der Veränderung.
Salzburg Sebastian Schneider

PATROLOGIE

◆ Reemts, Christiana: Biblische Gestalten 
bei den Kirchenvätern: Salomo. Aschen-
dorff Verlag, Münster 2012. (186) Geb. 
Euro 33,00 (D) / Euro 34,00 (A) / CHF 57,30. 
ISBN 978-3-402-12999-9.

Wie kaum ein anderer biblischer König ist Salo-
mo als exemplarisch weiser und reicher König 
in unser kulturelles Gedächtnis eingegangen. 
Die biblische Erzählung von einer vierzigjäh-
rigen Friedenszeit, in der Israel unter seiner 
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